
Ausstellung „Genisa — Das verbor* 
gene Erbe der deutschen Landjuden" 
Rottenburg, Zehntscheuer 4. April — 
1. Mai 1995 

Der Förderverein Synagoge Baisin- 
gen e. V. wird in Zusammenarbeit 
mit dem Landesdenkmalamt Baden- 
Württemberg, dem Kuiturverein 
Zehntscheuer e. V. Rottenburg am 
Neckar und dem Stadtarchiv Rotten- 
burg am Neckar die Ausstellung „Ce- 
nisa - Das verborgene Erbe der deut- 
schen Landjuden" der Hidden Le- 
gacy Foundation (London, Direkto- 
rin Frau Evelyn Friedlander) in den 
Monaten April/Mai 1995 im Rotten- 
burger Kulturzentrum Zehntscheuer 
zeigen. 

Lokaler Bezugspunkt für die Ausstel- 
lung ist die ehemalige Landsynagoge 
in Rottenburg-Baisingen, die den No- 
vemberpogrom 1938 aufgrund ihrer 
exponierten Lage inmitten von 
Wohnhäusern überdauert hat. Das 
Gebäude befindet sich seit einigen 
Jahren in städtischem Besitz und soll 
als Gedenk- und Erinnerungsstätte 
hergerichtet werden. Bei den vorbe- 
reitenden Erhaltungsarbeiten konnte 
auch die Baisinger Genisa (Plural: Ge- 
nisot) geborgen werden. Die aufge- 
fundenen Exponate (vor allem Textil- 
und Papierobjekte) werden derzeit 
restauriert. 

Mittels der Funde aus der Baisinger 
Synagoge können lokale und regio- 
nale Bezüge zu diesem wichtigen 
Thema hergestellt werden. Es ist 
denkbar, daß mittels dieser einfühlsa- 
men, didaktisch und pädagogisch 
gut aufbereiteten Ausstellung zur Ak- 
zeptanz hinsichtlich des Themas „Ge- 
schichte des deutschen Landjuden- 
tums" bei der Bevölkerung beigetra- 
gen wird. 

Die wissenschaftliche Bearbeitung 
liegt in den Händen von Prof. Dr. Hu- 
bert Krins, Landesdenkmalamt Ba- 
den-Württemberg, Dr. Gil Hüttenmei- 
ster, Tübingen-Kilchberg, und Karl- 
heinz Geppert M. A., Stadtarchiv Rot- 
tenburg am Neckar. 

Zum Inhalt der Ausstellung 
Mit der Ausstellung über „Genisot" 
will die Hidden Legacy Foundation 
(London) einen Zugang zu der zer- 
störten und vergessenen Welt des 
deutschen Landjudentums schaffen. 
Genisa bedeutet der verborgene Ort. 
Die Funde, die im vergangenen Jahr- 
zehnt auf den Dachböden ehemali- 
ger Landsynagogen in Süddeutsch- 
land ans Licht gekommen sind, sol- 
len an das Leben der Juden in dieser 
Landschaft erinnern. 

Über einen Zeitraum von rund vier 
Jahrhunderten dokumentieren die Ex- 
ponate die Alltagskultur der Landju- 
den, die einerseits religiös-kulturell 
von der christlichen Dorf- und Klein- 
stadtgesellschaft abgeschottet wa- 
ren, andererseits mit dieser aber öko- 
nomisch und durch Nachbarschafts- 
beziehungen eng verflochten waren. 
Die Landjuden erfüllten spezifische 
Funktionen in der Agrarökonomie 
Süddeutschlands. Sie lebten ähnlich 
wie die bäuerliche Gesellschaft in 
sehr bescheidenen Verhältnissen. 

Dieses Landjudentum war die histori- 
sche Basis, von der aus sich im 19. 
Jahrhundert in den Städten die kultu- 
rell und wirtschaftlich einzigartige 
„deutsch-jüdische Symbiose" entfal- 
tete. Aufgrund der Landflucht gab es 
bereits zu Beginn unseres Jahrhun- 
derts nur noch wenige regionale 
Schwerpunkte des Landjudentums. 
Die letzten Gemeinden wurden 
durch die Nationalsozialisten vernich- 
tet. An diese erloschenen Gemein- 
den erinnern nur noch ehemalige 
Synagogengebäude, Gedenktafeln 
und jüdische Friedhöfe. 

Die gezeigten Gegenstände stehen 
im Kontext von Religions- und Kunst- 
geschichte, Volkskunde, Sozial- und 
Wirtschaftsgeschichte. Sie wurden — 
entsprechend dem überwiegend 
ärmlichen Vermögensstand ihrer ehe- 
maligen Besitzer — aus einfachen Ma- 
terialien, wie Papier (auch Perga- 
ment), Stoff, Holz oder Leder angefer- 
tigt. Die Objektauswahl konzentriert 
sich auf drei Fundorte in Bayern 
(Veitshöchheim, Westheim bei Ham- 
melburg, Memmeidorf i. Ufr.) und ei- 
nen in Württemberg (Freudental). 
Zur inhaltlichen Ergänzung, und um 
die breite regionale Streuung der 
Fundstellen zu dokumentieren, wur- 
den auch einzelne Stücke aus ande- 
ren Fundstellen herangezogen. 

Die Ausstellung will den Besuchern 
die kulturelle und wirtschaftliche Le- 
bensweise der Landjuden nahebrin- 
gen. Diese religiös-soziale Minder- 
heit war geprägt von der Befolgung 
ihrer Religionsgesetze und Bräuche, 
die auch das Alltagsleben bestimm- 
ten. Darüberhinaus zeigt die Ausstel- 
lung die Bedeutung der praktischen 
Arbeit der Denkmalpflege für die Er- 
forschung und Vermittlung früheren 
kulturellen Lebens („Alltagskultur"). 

Öffnungszeiten: Dienstag bis Freitag 
15—18 Uhr, Samstag, Sonntag, Feier- 
tage 10-18 Uhr. 
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